


Meister des Geschichtenerzählens

Ich habe gerade die Kindle-Version von The Ad-
ventures of Luzi Cane, Book 2, gelesen. Die Auto-
rin ist in der Tat eine Meisterin des Geschichtener-
zählens! Während sie entzückende Erlebnisse und
das Bewusstsein von Elfen und Drachen mit einbe-
zieht, webt sie unglaubliche Weisheit, Klarheit und
Licht über unsere Reise ein, um uns zu erinnern,
wer wir sind und warum wir hier sind.

Ich liebe die Entwicklung der Charaktere in dieser
Geschichte. Luzi und ihre Tochter Julia (sogar vor
ihrer Geburt) sind so real und lebendig und voller
wunderbarer Weisheit und Liebe!

Ich bin eine begeisterte Leserin, und wenn ich am
Tag, nachdem ich ein Buch beendet habe, aufwache
und mich Frage, was die Figuren heute machen,
dann weiß ich, dass das Buch eine außergewöhnli-
che Schöpfung ist!

Wenn Sie sich jemals die “großen” Fragen stellen,
wie Sie erkennen können, wer Sie sind, undwie Sie
Ihr Leben in vollen Zügen genießen können, emp-
fehle ich Ihnen von ganzem Herzen die Lektüre
von The Adventures of Luzi Cane!

- Patricia M. Severance
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Eine andere Zeit, ein anderer Ort

Ich sitze in einer Pferdekutsche, die durch die kal-
te Nacht des frühen Winters rumpelt. Es hat noch
nicht zu schneien begonnen, aber es regnet und
ein Sturm zieht auf. Ich trage ein schweres und di-
ckes, langes Kleid in rotbraunen Farben und lange,
dunkelbraune Stiefel mit Schnürsenkeln. Ich sitze
auf dem Rücksitz, und meine beiden Kinder sitzen
auf dem anderen Sitzmir gegenüber. Der Junge ist
zehn und das Mädchen acht. Wir haben alle Angst
und versuchen verzweifelt, uns an irgendetwas
festzuhalten, um nicht in dem kleinen Abteil her-
umgeschleudert zu werden.

Die Pferde schnauben, und das Knallen der Peit-
sche des Kutschers dringt durch den Regen, der
auf das Dach trommelt. Ich fürchte, die Kutsche
wird bald auseinanderbrechen.

Wir haben jetzt den Wald erreicht. Ich kann es hö-
ren, denn der weiche Boden dämpft den Lärm der
Räder und Hufe. Kurz darauf hält die Kutsche an,
und die Stimme des Kutschers dringt durch die
Tür zu uns.

”Wir werden nur die Kutsche, das Geschirr und die
Pferde überprüfen. Dannwerdenwir weiterfahren.
Bi�e bleiben Sie drinnen.”

Ich ziehe den Vorhang weg, kann aber wegen des
Regens auf demGlas nichts sehen, also öffne ich das
Fenster ein wenig. Der kalte Wind und der Regen
wehen mir ins Gesicht. Die Pferde sind schwarz,
und ich kann sie nur sehen, weil ihre nassen Kör-
per das Mondlicht reflektieren. Ich wünsche mir
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mehr Wolken, um den Mond zu verdecken, und
mehr Regen, um unsere Spuren zu verwischen. Die
Männer unterhalten sich hinter den Pferden, und
jetzt erreicht mich ein schwaches Licht. Kurz dar-
auf gehen sie um die Kutsche herum und kle�ern
dann wieder hoch. Ein Ausruf des Kutschers, ein
Peitschenknall, und wir sind wieder auf der Flucht
in die Sicherheit. Ich schließe und sichere das Fens-
ter und ziehe denVorhang zu.Die Straße ist immer
noch holprig, aber jetzt sind es mehr Wurzeln als
Steine, die im Weg liegen.

Das Schwanken der Kutsche muss mich schließlich
zum Einschlafen gebracht haben, denn ich wache
auf, als sie plötzlich anhält. Der Fahrer öffnet die
Tür.

“Sie bleiben die Nacht über hier, bekommen etwas
zu essen und einen Platz zum Schlafen. Wir wer-
den weiterfahren, um die Verfolger von der Spur
abzubringen.”

Ich sehe, dass der Mann erschöpft ist.

”Sie und Ihr Begleiter waren den ganzen Tag und
die halbe Nacht wach und haben hart gearbeitet.
Ich verlange, dass Sie eine gute Mahlzeit und ein
paar Stunden Schlaf bekommen, sonst kommen Sie
nicht weit. Sorgen Sie dafür, dass die Pferde ver-
sorgt werden.”

”Ja, Ma‘am, aber bi�e gehen Sie hinein.”

Die Kinder werden geweckt, und wir treten ins
Freie. Alles ist nass, und es riecht stark nach nasser
Erde und Pflanzen. Der Fahrer und sein Begleiter
tragen die Kinder zu einem zweistöckigen Block-
haus. Die Tür steht offen, und ein Mann und zwei
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Frauen warten auf uns.

Der Kutscher, François, gibt die Anweisung, die
Pferde von der Kutsche abzuspannen und sie zu
einer Hü�e zu führen, wo sie mit Heu getrocknet,
gefü�ert und getränkt werden.

Ich wendemich an den Kutscher. ”Haben Sie Sä�el
dabei, falls Sie die Kutsche verlassen müssen?”

”Ja, Ma‘am, wir haben zwei oben drauf.” Er zeigt
auf das Dach der Kutsche.

Der Mann in der Tür stellt sich und die beiden Da-
men als Monsieur Rémy Paquit, seine Frau Fem-
ma und ihre Schwester Celine vor. Die Frauen
laufen zurück zur Feuerstelle, um etwas zu essen
zu holen. Kurz darauf werden uns eine heiße Sup-
pe, Brot, Käse und ein kleines Stück geräuchertes
Schaffleisch serviert.

Ich schaue die Menschen um mich herum an. Die
Kinder tragen feine Kleidung, die so gar nicht zu
der primitiven Unterkunft passen will. Der Fahrer
und sein Assistent sind immer noch nass, obwohl
sie während der Fahrt mit Öl behandelte Regen-
mäntel getragen haben. Der Mann trägt eine Hose
und ein weißes Hemd, über dem er eine Schürze
trägt. Die beiden Frauen tragen gewöhnliche Klei-
der und haben ihreHaare mit Tüchern bedeckt. Ich
sehe keine Kinder.

Das Erdgeschoss ist größtenteils ein großer Raum
mit einer Feuerstelle und Kochgelegenheit an ei-
nem Ende. In der Nähe der Feuerstelle befindet
sich eine Tür, die wahrscheinlich zu einem Schlaf-
bereich führt, der von der Wärme der Feuerstelle
profitiert. In dem großen Raum stehen ein langer
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Tisch in der Mi�e und einige kleinere Tische an
den Wänden, alle mit einfachen Stühlen. Im ersten
Stock gibt es Gästezimmer.

Meine Kinder sind mit dem Essen fertig und kön-
nen ihreAugen nicht mehr offenhalten undwerden
deshalb nach oben getragen und ins Be� gebracht.
Auch für mich steht ein Platz bereit. Ich gebe ihnen
einen Gutenachtkuss und habe vor, dort zu sitzen
bis sie eingeschlafen sind, aber sie dösen sofort ein.
Nachdem ich kurz in den Topf neben dem Be� ge-
pinkelt habe, beschließe ich, ebenfalls ins Be� zu
gehen, da ich zu müde bin, um nach unten zu ge-
hen und unseren Gastgebern zu danken.

Ich wache mit einem Schrei auf, erschrocken und
verwirrt. Mein Freund Ju-long schläft friedlich ne-
ben mir. Mein digitaler Wecker zeigt 3:33 Uhr in
einem blauen Licht.

”Was für ein Traum!”

Noch nicht ganz wach, gehe ich ins Bad und schät-
ze mich glücklich, dass der Fußboden beheizt ist.
Das Licht tut mir in den Augen weh und ich muss
sie schließen und dann langsam wieder öffnen,
während ich auf der Toile�e sitze.

”Es war so real, als wäre ich dabei gewesen!”

Ich spüre die Gegenwart eines anderen Wesens in
meinemHerzen, und ein Gruß dringt zumir durch.
Es ist ein Freund.

”ICH BIN der Aufgestiegene Meister Saint Ger-
main, der geliebte Saint Germain.”

”Sei gegrüßt, Saint Germain. Diesmal treffen wir
uns nicht unter der Dusche!”
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”Im Moment bist du in der Regel nicht allein unter
der Dusche, und ich würde dich nicht von Ju-long
ablenken, selbst wenn es möglich wäre.”

”Aber es macht dir nichts aus, mich beim Pinkeln
abzulenken.”

”Du pinkelst nicht, das ist nur dein Körper. Du bist
Bewusstsein, nicht dein Körper, das weißt du. Dein
Fokus IST auf den Traum gerichtet oder auf das,
was du für einen Traum hältst.”

”Es fühlt sich wirklich real an; die Angst, alle Sin-
ne, sogar der Regen auf meinem Gesicht! Ich kann
es immer noch fühlen.”

”Was du erlebt hast, war, dass du einen kurzen Ab-
schni� eines anderen Lebens nochmals durchlebt
hast.”

”Und warum sollte ich das tun?”

”Erstens brauchst du dich nicht zu beunruhigen.
Du bist völlig sicher. Diese Erinnerung wurde
wahrscheinlich durch einige unmi�elbare Gege-
benheiten in deinem Leben ausgelöst.”

”Wann ist das geschehen?”

”Es war Anfang Juni 1793 in Frankreich, kurz nach
der Französischen Revolution, während der Schre-
ckensherrschaft, als die Revolution nach hinten los-
ging. Deine Familie war nicht gegendie Revolution
an sich, aber du warst entschieden gegen den Ter-
ror, die Gewalt und das unmenschliche Vorgehen
gegen die gestürzten Familien und alle, die nicht
dafür waren, das war die Schreckensherrschaft.”

”Bi�e, erzähle mir mehr darüber!”

”Oh nein, ich glaube, du musst jetzt ins Be� gehen.
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Du kannst das alles morgen auf deinem Computer
nachlesen.”

Der Hauch eines Kusses landet auf meiner Stirn,
eine sanfte Berührung in meinem Herzen und ich
bin wieder allein. Ich fühle mich müde, mache
mich fertig und gehe zurück ins Be�. Ju-long hat
sich nicht bewegt, und ich kuschle mich unter sein
Laken, spüre seinen warmen Körper auf meiner
kalten Haut. Er bewegt sich ein wenig und legt ei-
nen Arm um mich. Ich fühle mich sicher und drifte
in den Schlaf.

Jetzt bin ich wieder im Blockhaus im Wald, sitze
am großen Tisch und nehme das Frühstück ein,
das aus Porridge und einem Krug warmem Bier
besteht. Ich höre die Kinder draußen spielen. Sie la-
chen, und das beruhigt mich. Der Hausherr, Mon-
sieur Paquit, kommt durch die Vordertür und setzt
sich an die gegenüberliegende Seite des Tisches
und sieht mir direkt in die Augen.

”Sie und die Kinder müssen gehen, sobald Sie fer-
tig sind. Wir haben zwei Pferde vorbereitet, die Ihr
Kutscher zurückgelassen hat, bevor er losgefahren
ist. Er hat für die beiden Sä�el und die Ausrüstung
bezahlt. Meine Frau wird euch etwas zu essen zu-
bereiten, und einer meiner vertrauenswürdigen
Männer wird euch zu eurer nächsten Station be-
gleiten. Dann wird er auf einem anderen Weg zu-
rückkehren.”

Ich nicke, habe aber schreckliche Angst. Der Mann
geht wieder nach draußen, und die Schwester sei-
ner Frau, Celine, serviert mir eine Tasse Tee. Wäh-
rend ich den Tee trinke und beide Hände um die



13

Tasse lege, denke ich an die Geschehnisse zurück,
die sich ereignet haben, kurz bevor wir unser Haus
verlassen haben.

Es ist früher Morgen. Ein Diener des Hauses
kommt in großer Eile zu mir, um mir mitzuteilen,
dass ein Bote eingetroffen ist, und dass er mich
dringend sprechen muss. Er habe eine Nachricht
von meinemMann. Ich laufe nach draußen, wo der
Reiter noch immer nach Luft schnappt während
er Wasser trinkt, das ihm einer der Stallburschen
gebracht hat, der zufällig mit einem Eimer Wasser
und einer Schöpfkelle für die Arbeiter in den Stäl-
len vorbeikam.

”Ich habe eine mündliche Nachricht von Ihrem
Mann, Ma‘am. Sie und Ihre Kinder müssen sofort
abreisen, ohne Zeit mit dem Packen zu verschwen-
den. Der Aufstand ist außer Kontrolle geraten, und
Sie sind nicht mehr sicher. Ich habe einige Anwei-
sungen für Ihren Kutscher.”

”Was ist mit meinem Mann? Geht es ihm gut?”

”ImMoment ja, aber er kann es nicht riskieren, hier-
her zu kommen, um bei Ihnen zu sein. Machen Sie
sich fertig und lassen Sie den Kutscher kommen.”

Der Kutscher wird von dem Stallburschen geholt,
und während ich die Kinder vorbereite, erhält der
Kutscher seine Anweisungen. Ich komme mit den
Kindern heraus, die von dem ganzen Trubel ziem-
lich verwirrt sind, und sehe, dass sechs Pferde vor
die Kutsche gespannt werden. Normalerweise be-
nutzen wir nur vier. Alle Menschen um mich her-
um zeigen ernste oder besorgte Gesichter. Der Bote
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spricht mit dem Kutscher, François, und René, den
er wohl als seinen Gehilfen ausgewählt hat. Beide
sindmitGewehren bewaffnet. Das scheintmir nicht
von großem Nutzen zu sein, denn es wäre wahr-
scheinlich reines Glück, wenn sie auf der Kutsche
sitzend bei voller Fahrt auf einer holprigen Straße
etwas treffen würden. Severin aus der Küche und
einige der Mädchen bringen zwei Körbe, einen
für uns in der Kutsche und einen für die Männer
auf dem Fahrersitz. Über den Rändern der Körbe
sind Flaschenhälse zu sehen. Wahrscheinlich Wein
und Wasser. Jungs aus den Ställen kommen mit
Regenmänteln für die Fahrer, und zwei Mädchen
kommen mit Decken angerannt, die in die Kutsche
gelegt werden. Ich lasse die Kinder einsteigen und
bi�e sie, leise zu sein. Die Tür fällt hinter uns zu,
und ich habe mich noch nicht gesetzt, da falle ich
auf den Sitz, als die Kutsche vorwärtsfährt.

”Die Pferde sind bereit, und wir haben auch etwas
Proviant eingepackt. Es gibt einige Regenumhän-
ge, aber sie sind ziemlich groß für die Kinder. Ich
habe vorgesehen, dass dasMädchen vor ihnen sitzt
und der Junge das andere Pferdbekommt. Bi�eho-
len Sie Ihre Sachen, Ma‘am.”

Derzeit ist das We�er trocken, aber ich sehe dunkle
Wolken in der Richtung, aus der der Wind kommt.
Ich erkläre den Kindern, dass wir sofort weiterzie-
hen müssen, und das Mädchen beginnt zu weinen.
Der Jungewird vonMonsieur Paquit auf seinPferd
gehoben, und als ich sitze, hebt er das Mädchen
hoch und setzt es vor mich. Schließlich beruhigt sie
sich, und wir folgen dem Diener von Monsieur Pa-
quit, der ein dunkelbraunes Pferd reitet. Ich habe
Vertrauen in seine Reitkünste. Der Junge reitet in
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der Mi�e.

Eine Hand streichelt sanft mein Gesicht, und Ju-
longs sanfte Stimme erreicht mich über die Jahr-
hunderte hinweg.

”Luzi, es ist alles in Ordnung. Du zi�erst, es ist nur
ein Traum.”

Ich öffne meine Augen. Ich schwitze, aber ich spü-
re, dass die Kälte mich aus dem Traum verfolgt.

”Ja, ich weiß, dass es ein Traum ist, und wenn ich
ihn aufgeschrieben habe, werde ich dir davon er-
zählen. Könntest du uns bi�e einen Pfefferminz-
tee machen, während ich das in mein Notizbuch
schreibe? Ich glaube, das ist genau das, was ich
brauche.”

”Wie Sie wünschen, Ma‘am!”

Er lächelt, froh, dass es mir gut zu gehen scheint.
Ich verfolge seinen nackten Körper, der nur von
seiner engen Unterwäsche bedeckt ist, bevor er in
die Küche geht.

Als ichmit demTippen halbwegs fertig bin, kommt
er mit einem Table� zurück, kle�ert ins Be� und
wartet geduldig darauf, dass ich die Geschichte be-
ende. Als ich fertig bin, stellt er das Table� auf un-
sere Beine und ich beginne mit meiner Geschichte.

”In dieser Nacht ha�e ich einen sehr realen Traum,
und der Saint Germain besuchte mich und gab mir
den Hinweis, dass es sich um eine Erinnerung aus
einem anderen Leben handeln könnte, wahrschein-
lich ausgelöst durch einige unmi�elbare Gegeben-
heiten in meinem Leben.”

Nachdem ich geendet habe, schweigt Ju-long eine
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Weile und ich sehe, dass er nicht recht weiß, was er
sagen soll.

”Ich hoffe wirklich, dass du auf dem Weg zur Ar-
beit nicht von einem wütenden Mob gejagt wirst!”

”Sei nicht albern. Es könnte etwas mit den Gefüh-
len zu tun haben, die ich während des Traums hat-
te, aber Saint Germain sagte, dass ich völlig sicher
sei.”

”Nun, das freut mich zu hören. Dir scheint es wie-
der gut zu gehen, oder?”

”Ja, es geht mir gut. Ich frage mich nur: Wenn es
in Frankreich passiert, warum spreche ich dann in
dem Traum Englisch?”

Später, als ich mich anziehe, wird mir klar, dass
das Haus, in dem wir jetzt leben, älter ist als die
Geschehnisse in meinem Traum, vielleicht sogar
zweihundert Jahre, also acht Generationen.
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Lucia Cane

Ich wurde 1989 in Hongkong geboren, wuchs dort
auf und besuchte in meinen früheren Jahren eine
englische Schule. Mein Vater ist Engländer und
meine Mu�er ist Chinesin. Mein Vater war und ist
immer noch Geschäftsmann, und meine Mu�er,
die früher im Unternehmen meines Vaters tätig
war, verbringt ihre Zeit jetzt mit den Dingen, die
sie liebt: Dekorieren, Malen und Gartenarbeit.

Meine Schwester Anna, ist sechs Jahre jünger als
ich. Als ich 18 war, zogen wir nach London. Da
ich halb Kaukasierin, halb Asiatin bin, habe ich
den langen, schlanken Körper von meinem Vater
und das asiatische Aussehen, einschließlichmeiner
schwarzen Haare, von meiner Mu�er geerbt. Bei
Anna ist es eher umgekehrt, und sie hat braunes
Haar. Ich habe noch meine Großeltern mü�erli-
cherseits, die in Hongkong leben.

Ich studiere Geschichte, Urgeschichte, alte Kultu-
ren im Allgemeinen, ethnografische Studien, Li-
teratur und Journalismus. Als Einkommensquelle
arbeite ich als freiberufliche Schriftstellerin. Außer-
dem arbeite ich als Copywriter und als Herausge-
ber von Büchern für einige Universitäten, sammle
Daten für Hochschulen und helfe bei der Bearbei-
tung der Materialien. Ich schreibe auch einige Bü-
cher, und es geht mehr um das Schreiben von Bü-
chern als um denVerkauf vonBüchern, aber das ist
nichts Neues.

Als Arbeitsmi�el benutze ich ein Smartphone, aber
während der Arbeit schalte ich alle privaten Nach-
richten aus, da sie eine großeAblenkung darstellen
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und meine Produktivität und Effizienz stark ver-
ringern. Ich möchte kein Sklave der Technologie
sein, sie muss FÜR mich arbeiten. Du wirst viel-
leicht den Kopf schü�eln, wenn ich dir sage, dass
ich auch ein Notizbuch aus Papier benutze. Ich
verwende die Kamera meines Handys recht häu-
fig, oft um Texte aus verschiedenen Quellen auf-
zunehmen. Manchmal verwende ich auch das Auf-
nahmegerät des Telefons. Wenn ich große Mengen
an Text schreibe, muss ich eine richtige Tastatur be-
nutzen, da ich alle zehn Finger benutze, sonst wäre
die Produktivität zu langsam.

Ju-long ist mein Freund und kommt aus einer chi-
nesischen Familie. Wir sind in Hongkong zusam-
men zur Schule gegangen, wurden aber getrennt,
als ich nach London zog. Bei der Recherche für ein
Buch über Elfen und das Kleine Volk aus ethnogra-
fischer Sicht folgte ich einigen chinesischen Hin-
weisen und landete in der Bibliothek in Hongkong,
in der Ju-long zu der Zeit arbeitete. Wir haben uns
wiedergetroffen und leben jetzt in Brighton an der
Südküste Englands. Ju-long studiert und lehrt an
der Universität Brighton mit Standorten in East-
bourne und Hastings und arbeitet in der British
Library in London, die über eine riesige Sammlung
chinesischer Literatur verfügt. Ju-long hat seine
Mu�er und deren Eltern in Hongkong.

Ich habe Verbindungen zur Universität von Lon-
don und zur Universität von Kent, Tonbridge Cen-
tre; letztere liegt auf halbemWeg zwischen London
und Brighton und ist mit dem Zug in etwas mehr
als einer Stunde zu erreichen. Im Moment wohnen
wir in einem gemieteten Steinhaus aus dem Jahr
1600.
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Ich glaube, ich muss dir ein wenig mehr Hinter-
grundinformationen geben, falls du mir nicht bei
meinem ersten Abenteuer gefolgt bist. Letztes Jahr
habe ich mir mit meiner Freundin Cassandra wie-
der einmal den FilmHerr der Ringe angesehen. Kurz
danach tauchte ich in einem Traum in die Welt der
Elfen ein, wo ich eine Frau, Josela, traf. Sie erzählte
mir, dass sie sich Sidhe nennen, wie sie es in Irland
tun. Der Name wird als “sie“ ausgesprochen. Jose-
la zeigte mir, dass ich Elfental in einem erweiterten
Bewusstseinszustand besuche und dass es genau-
so real ist wie das, was ich für die reale, physische
Welt halte. Sie erzählte mir auch über Reinkarnati-
on, aber ich werde hier nicht näher auf dieses The-
ma eingehen.

Später traf ich in Shanghai, China, die weiße Bir-
makatze Loong. Der Name bedeutet “Drache“. Es
stellte sich heraus, dass Loong eine Drachenseele
ist und sich mit Elfental verbindet.Wie er sagt: “Ich
bin kein Drache, sondern Bewusstsein genau wie
du. Ich entscheide mich nur dafür, in dermenschli-
chen Welt als Katze zu erscheinen, um eine bessere
Verbindung mit dem Physischen zu bekommen.
Der Drache, als der ich normalerweise in Elfental
erscheine, hat zumTeil damit zu tun, dass ichmich
jetzt mit China verbinde, das eine lange Tradition
der Drachenverehrung hat, zum Teil damit, dass
ich mit denselben Tugenden arbeite wie die Ri�er,
und weil ich einfach von dieser Schöpfung faszi-
niert bin. Natürlich nicht, um verehrt zu werden,
sondern weil das Bewusstsein diesen Fokus hat.“

Josela sagte mir, dass die Sidhe eines Tages Er-
fahrungen auf der physischen Erde machen müs-
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sen, so dass sie wirklich von einer Lockerung des
menschlichen Lebens profitieren werden. Das Le-
ben der Sidhe ist nicht so physisch wie unseres, da-
her wird die Inkarnation in die menschliche Welt,
in ein menschliches Leben, ziemlich hart sein.

Jetzt verbinde ich mich oft mit Elfental, um Josela,
Loong und andere Freunde zu treffen. Was ich an
Elfental wirklich mag, ist, dass es hier viel leich-
ter und fröhlicher ist als in der menschlichen Welt.
Hier lernte ichmeine wahre Bestimmung in diesem
Leben kennen, was mir ein viel klareres Verständ-
nis meines bisherigen Lebens und des Weges, den
ich in meinem menschlichen Leben gewählt habe,
ermöglichte. Je mehr Erfahrung ich darin habe, mir
bewusst zu werden, dass ich ein in menschlicher
Form verkörpertes Bewusstsein mit einem Ver-
stand bin, desto einfacher ist es, meine eigentliche
Arbeit zu tun. Der wahre Weg, die Welt zu verän-
dern, besteht darin, sich mit dem menschlichen
Bewusstsein zu verbinden, so wie alle menschliche
Wesen damit verbunden sind. Indem ich mir ge-
wahr werde, was ich spüre, was für die Mensch-
heit von Nutzen sein wird, kann ich dies in das
menschliche Bewusstsein einbringen. Wenn einige
Menschen bereit sind, sich dieser Aufgabe zu stel-
len, können sie dieses Wissen anzapfen. Oft basiert
dieses Wissen aufmeinen Gesprächen mit den Sid-
he und anderen Wesen mit hohem Bewusstsein.
Du kannst es damit vergleichen, Mitglied von z.B.
Greenpeace zu sein, ohne dass man die direkte
Konfrontation braucht, die immer eine reaktive
Kraft erzeugt. Ich arbeite ohne Gewalt.

Ein Teil der Menschheit wird immer leben, um die
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‘Dunkelheit‘ zu erfahren, wie Macht in jeglicher
Form, Missbrauch in beiderlei Hinsicht, Selbstzer-
störung, Hunger und so weiter. Ein anderer Teil ist
wirklich auf der Suche nach einem leichteren Weg,
das Leben zu erfahren, und obwohl es viele Ablen-
kungen auf dem Weg gibt, werden sie schließlich
das Wissen eines besseren Weges erschließen. Man
könnte sagen, dass deine ‘Energie‘ dich immer in
die ‘richtige‘ Richtung lenkt. Schwere Energie wird
dich zu den ‘dunklen‘ Erfahrungen führen, wäh-
rend eine leichtere Energie dir andere Möglichkei-
ten eröffnet. Es gibt keine Wertung für irgendetwas
davon - es ist einfach dieArt, wie die Dinge funkti-
onieren. Wir alle müssen beide Extreme leben, um
die volle Erfahrung des Lebens zu machen.
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Anmerkungen des Autors

Beim Schreiben des ersten Titels Die Seele des wei-
ßen Drachen aus dieser Reihe, erscheint Luzi als
fiktive Person, die die Geschichte transportiert und
das Wissen präsentiert. Ich konnte michmit der Fi-
gur identifizieren, aber sie ha�e eine gewisse Dis-
tanz zu mir, als ob sie außerhalb von mir stünde.
Als ich mit dem Schreiben dieses zweiten Titels be-
gann, stellte ich fest, dass die Figur Luzi sich in die-
sem Werk als souveräne Person präsentierte. Au-
ßerdem war ich genauso überrascht wie Luzi, als
ihr klar wurde, dass sie Mu�er werden sollte, und
noch mehr, als derName Julia fiel. Ichwusste nicht
einmal, ob das Kind ein Junge oder ein Mädchen
sein würde. Julia war eine besondere und wun-
derbare Überraschung. Ich wusste, dass Luzi und
Ju-long zusammen ein Kind zur Welt bringen wür-
den, aber als Julia auftauchte, entsprang sie nicht
einer bewussten Idee meinerseits. Im Laufe meiner
Arbeit wurde mir klar, dass alle Hauptfiguren ein
Bewusstsein haben und ihr eigenes Leben führen,
das mit mir als Autorin interagiert, und nicht nur
aus dem Kopf eines Autors heraus entsteht. Ju-
longs Vater, Kong, tauchte erst als Bewusstsein auf,
als ich ihn in der Geschichte auftauchen ließ. Das
war eine besondere Erfahrung.

Die Informationen in diesem Buch erheben keinen
Anspruch auf Vollständigkeit, sondern sind eher
ein Hinweis auf Themen, denen man nachgehen
kann.

Die Figuren, mit denen ich in diesem Buch gear-
beitet habe, sindmir wirklich ansHerz gewachsen.
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Sie alle sind meine treuen und lieben Freunde, also
vielen Dank an sie alle. Wir, d.h. ich und meine
Freunde, haben dieses Buch in einem gemeinsa-
men Forum geschrieben, und jeder hat ein Stück-
chen zur Geschichte beigetragen.

- EQ




